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Kach vielen Wiederwartigkeiten
Khuß uns das Gluck zum Siele leiten,

Dieſen Ausſpruch
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Shren-Fage,
Welcher

am 2i. April. An.1727. nach Prieſterlicher Copulation,

alllhier in
Kerſeburg

heaoch vergnugt gefeyret wurde
kurtzlich zu behaupten,

und zugleich mit demſelben aus Schwagerlicher Ergebenheir

Denm Kteuen EhePaar
alles ſelbſt beliebige Wohlergehen wohlmeynend anzuwunſchen

Des Herrn Brautigams
getreuer Freund und Dienet

Johann Paul Kunac,Gymnafſii Merſeb. Collega V.

mexrSæBuxG,
Dtruckts Johann Moritz Gottſchick.

5 (Aa4LC) o
ütl

2Co—



ſA ¡ν$òç  n Ê— —e  —cw—αr ν  ν ν S—S
e

Je Tugend kan ſich glucklich nennen.
Wilh gleich ihr liebes Vaterland

Jhr keinen Ruhe-Platz vergonnen/
So wehlet ſie ſich fremden Sand.
Fortuna ſpielet wunderlich

Wer ſich nur weiß darein zu ſchicken,
Und ſchaut ein wenig neben ſich/

E— Dem muß es endlich doch gelucken.

J Sin zarter Weichling muß verderben/.
Der immerfort zu Hauſe .liegt
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Und wird wohl ſchwerlich was erwerben

Wenn er nichts von der Mutter kriegt.
Wer aber Ehr und Tugend liebt/

Laßt ſich die Wolluſt nicht bezwingen
Weil er dem Himmel ſich ergiebt

Und ſich weiß durch die Welt zu bringen.

Wer witzig iſt wer Flammen fuhlet
Der ſchwingt ſich glucklich in die Hoh.

Wenn Neidhard gleich-das Muthgen kuhlet:
GSotthut ef ſich doch ſelber Weh.

Wenn Falſchheit gleich auf Fallen denckt

Und Momus ſich das Maul zerreiſfet,
Wird doch der Tugend das geſchenckt
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Was ihr des Himmels Hand verheiſſet.



Will einer ſuſſe Datleln brechen
So muß ſein Finger ſich zuvor

Jn die geſpitzte Rinde ſtechen:

So komt man auch nicht ſtracks empor.
Es will gar viel erduldet ſeyn

Eh mancher kan zu Ehren ſchreiten:?

Man muß offt uber Stock und Stein/
Wenn uns das Glucke foll begleiten.

Jnzwiſchen bleibt nichts unbelohnet:
Wer nur auf TugendWegen geht/ 2

Und keinen ſauren Tritt nicht ſchonet,

Sich auch nicht ſelbſt im Lichten ſteht

Wie Hertzen voller Weichlichkeit
Die lieber hintern Dfen liegen/

Als daß ſie eine kurtze Zeit
Jn frembder kufft ſich ſolten ſchmiegen. ĩ

Gerhrter Greund /wer Dich nur kentet/

Der wird es mir auch zugeſtehn
Daß Dein Gemuth von Tugend brennet;

Drum kan es Dir nicht ubel gehn.
Du ſcheuteſt keine Schwierigkeit,

Die ſich bißweilen ſpuren laſſen;
Und hoffteſt noch zu rechter Zeit

Des Gluckes Kleynod zu erfaſſen.

Zhnd ſieh! es muß Dir auch gelingen

Daß Du dein Ziel erreichen kanſt.
Das /Gluck will Dich zum Zwecke bringen

Weil Du den Bogen kluglich ſpanſt.

Du lieſſeſt Deinen PleiſſenStrand
und ſuchteſt kühnlich fiembde Grentzen.

Nunmehro kan ſo Haupt als Hand
Von grunen MyrtusCronen glantzen.



 Jach vielen Wiederwartigkeiten

ZRo fuhret uns des Hochſten Wille

So troſtlich iſt ſin Rath und Schluß,
Den alle Welt in tieffer Stille

Bewundern und verehren muß.

Die Roſen gehn in Dornen auf
Die Sonne folgt nach truben Regen:

So leitet Dich dein Tugend-Lauff
Nach Dorn und Sturm auf ſanfften Wegen.

Mun wechſeln ſich die DornenBlatter
In gantz verliebtes MyrtenKraut.

Der Himmel ſchenckt nach rauhen Wetter

Dir eine Tugendvolle Braut.
Nunmehro ſoll vor Dein Bemuhn

Vor deinen Fleiß und ſchwere Reiſen

Dein JugendLentz in Roſen bluhn
Die nur auf Gluck und Seegen weiſen.

Wohlan! mein Dreund des Himmels Gute
Beglucke deinen neuen Stand.

Ja der Dir hat Dein gantz Gemuthe
Hieher nach Merſeburg gewandt

Der wolle Dich mit Deiner Braut

Die meiſtentheils nunmehr verdaut
Zu dem erwunſchten Zwecke leiten.

ZWo werden wir mit Luſt erblicken,/
Wie alles wohl von ſtatten geh.

Es wird ſich jedes fuglich ſchicken
Jn Eurer Kauffmannſchafft und Eh:

Dort giebt der Himmel viel Profit
und ſchenckt zur Handlung groſſen Segenz

Hier ſtillet ſich der Appetit
Auf unverbothnen LiebesWegen.
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